
B E D R O H T E S  G R Ü N  I N S T R A S S E N  
U N D  G A S S E N

Als sich nach der Schleifung der B efestigungsanlagen das Steinm eer über 
das ehem alige Glacis ergoß, fielen nach und nach von den fast 40 großen 
G ärten  des Adels, verschiedener K löster und  p riv a te r Besitzer, neben zahl­
reichen H ausgärten  viele tausende Q uad ra tm eter G rün land  der V erbauung 
zum O pfer. Es w ar ein K ranz von herrlichen A nlagen, der vom Rasum ofsky- 
Palais im 3. B ezirk bis zum A lth an p ark  im 9. B ezirk  reichte und  der W ien 
zu einer der schönsten S tädte der W elt gemacht hatte. Von all diesen P ark s 
ha t sich heute  eigentlich n u r der Belvedere- und  der Schw arzenberggarten 
un b erü h rt erhalten , alle übrigen  w urden  m ehr oder w eniger verk le inert, 
p arzelliert und  verbau t, zum Teil verschw anden sie üb erh au p t gänzlich und 
n u r ein Nam e w ie A lthanplatz  e rin n e rt noch daran . Als Beispiel sei n u r ein 
Teil des einst so gartenreichen 3. B ezirkes angeführt: vom R iesengelände 
des H arrach’schen G artenpalais (K aisergarten), auf dem sich heute das 
R udolfsspital und  die B undeserziehungsanstalt befinden, vom D ietrichstein- 
schen G arten , vom P a rk  des M etternich’schen Palais und vom M odenapark, 
einst eine große, fast zusam m enhängende Grünfläche, sind heute n u r  
m ehr dürftige Reste vorhanden, auf denen erst kürzlich — ein Gem eindebau 
errich tet w urde!

Vielfach erfo lg te die V erbauung ohne jed e  zw ingende N otw endigkeit. 
D ie spekulative G ründerze it sah in P ark s  und  G ärten  n u r  B auland und der 
dam alige S täd tebauer kam  diesen B estrebungen n u r zu gerne entgegen.

D ann aber kam  die W ende. D ie sp runghafte  V ergrößerung der Städte, 
die Enge, soziale und  hygienische M ißstände als unvorhergesehene Folgen 
der V erbauung lösten die G artenstad tbew egung als R eaktion aus.

In W ien w aren  die G egebenheiten im m er noch günstig, da es die großen, 
in kaiserlichem  Besitz befindlichen Grünflächen — A ugarten , Schönbrunn 
und P ra te r  — besaß. D as epochemachende W erk  von Kam illo Sitte über 
„S täd tebau“, in dem der V erfasser fü r das „G roßstad tg rün“ eine Lanze 
brach, erschien 1889, gefolgt von F aßbender m it seinem Buche über S täd te­
bau  1912. D ie Gem einde W ien schuf großangelegte G artenanlagen, von denen 
der Schw eizergarten und  der T ürkenschanzpark  zu nennen w ären. D ie 
Krone d ieser neu erw achten G rünflächenpolitik  b ildete 1905 die P ro jek tie ­
rung  des W ald- und W iesengürtels.

W ährend  so auf der einen Seite keine Kosten und  M ühe gescheut 
w urden, k le inere  und  größere Anlagen im S tad tgebiet zu schaffen, wo es 
n u r irgend  anging, ließ m an es andererse its im m er noch zu, daß alte P ark e  
und H ausgärten  oder einzelne alte Bäum e bedenkenlos der B auspekulation 
geopfert w urden.

★
Bedacht ist d a ra u f zu  nehm en, bestehende große Gärten, seien sie in öffentlichem, 

oder privaten^ Besitze, f ü r  immer zu  erhalten; sie sind gesundheitliche Schätze der Stadt.“
Eugen F aßbender: Grundzüge der modernen S täd tebaukunde  

(V erlag  F ranz Deuticke, L eipzig  und  Wien, 1912)

★

D I E  H E U T I G E  S I T U A T I O N !
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H atte  m an sich bei der E rrichtung der G artenanlagen  vor 1918 m ehr 
ästhetisch-dekorative A ufgaben gestellt, so hatten  sich nach dem W eltkriege 
die V orteile einer sozialen und  k u ltu re llen  G rünflächenpolitik durchgerungen. 
Wo es frü h er höchstens einen B allspielplatz m it Sandhaufen gab, w urden  
nun Sportplätze und  Schwimmbassins in die G rünanlagen  einbezogen. Viele 
vorbildliche A nlagen w urden  geschaffen, w ie H erder-, H artäcker- und  Kon­
g reß p ark  u. a. m. In  jü n g ste r Zeit ist die G em eindeverw altung bestreb t, 
selbst die to ten  A sphaltflächen der Straßenzüge durch reichgeschmückte 
steinerne B lum envasen zu beleben.

Ein neues P roblem  erwuchs der S tadt W ien in der nach 1918 stürm ische 
Form en annehm enden K leingarten- und  Siedlerbew egung. Es gelang leider 
nicht, sie in geregelte B ahnen zu lenken. Schwere E inbußen an G rün land  
w aren  die Folge. Teile des L ainzer T iergartens, des P ra ters , der Lobau, 
des N euw aldegger P arkes w urden  besiedelt. Es kam  zu ähnlichen Erschei­
nungen wie in der G ründerzeit, nu r daß an die Stelle der H äuserspekulanten  
der oft nicht w eniger rücksichtslose und egoistische S iedler getre ten  ist. 
D iese V erhältnisse haben sich durch die „G rabelandak tion“ im Laufe des 
zw eiten W eltkrieges noch m ehr verschlechtert. H ier muß ein Ausgleich ge­
funden w urden, durch den aus Ö dland G rün land  geschaffen w erden  kann , 
w ie z. B. in der Gegend der Ziegelteiche bei Inzersdorf. D o rt könnten bei 
E inbeziehung der W asserflächen reizende neue W ohnviertel entstehen. 
O berster G rundsatz von B au tätigkeit und G rünflächenpolitik  n^üßte jed en ­
falls sein, daß im S tad tgebiet keine Grünfläche m ehr v erk le in ert w er­
den darf!

In dem um fassenden W erk  über die S tad tp lanung fü r W ien von K. H. 
B runner w ird  den Grünflächen entsprechendes A ugenm erk zugewendet. D a­
bei sind vor allem  jen e  P läne von Bedeutung, durch die allzubreite  S traßen 
in Grünflächen verw andelt, bzw. P riv a tg ärten  innerha lb  der Häuserblocks 
e rhalten  bleiben sollen.

In E rgänzung des G em einderatsbeschlusses vom 24. Mai 1905 üb er die 
Schaffung des W ald- und  W iesengürtels w urde am 11. M ärz 1924 die 
Schaffung von „Parkschutzgebieten“ vom W iener G em einderat beschlossen. 
In der am tlichen V erlau tbarung  hieß es:

„Zum Zwecke d er ungeschm älerten und dauernden  E rha ltung  der vorhandenen  
großen G artenflächen im S tad tgebie te  w erden die, in den zur M.-Abtlg. 18, 73/24, 
verfaß ten  P länen  des S tad tbauam tes m it grün gesdirafften  L inien um zogenen F läd ien  
als „P arkschutzgebiete“ e rk lä rt  und m it dem B auverbot belegt, sow eit n id it d ie 
folgenden Bestim m ungen gewisse A usnahm en machen. G leichzeitig w erden a lle  
derzeit in E rha ltung  d e r  G em einde W ien stehenden  öffentlichen G artenan lagen  als 
„Parkschutzgebiete“ e rk lä rt .“

Vergebens legt m an sich die F rage vor, w ie es geschehen konnte, daß 
t r o t z  dieser eindeutigen Bestim m ungen — der Schönbrunner F asangarten  
Stück fü r Stück v erb au t w erden  konnte, daß die Gem einde W ien ihren  
eigenen Beschluß verletzte, w ie etw a m it der A nlage des Stadions im P ra ter, 
der E rrichtung des K inderheim es im A uer-W elsbach-Park usw. Betrachten 
w ir h eu te  die großen Grünflächen und P arks von W ien, so müssen w ir e r­
kennen, daß bereits eine erhebliche Anzahl davon durch B auten zerstört, 
v e rk le in ert oder aber durch P ro jek te  bedroh t sind:

D er A u g a r t e n  ist durch die E rrichtung einer B eam tensiedlung und 
durch die V ergrößerung der P o rze llan fab rik  bedroht.
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Im B u r g  g a r t e n  soll auf einem  S treifen  nächst der Goethegasse ein 
P ark p la tz  (!) errich tet w erden. D iese M aßnahm e ist besonders unverständ ­
lich, da im B urggarten  erst kürzlich die V entilationsanlage zur F rischluft­
versorgung fü r die O per fertiggestellt w urde . . .

D er C z a r t o r i s k y p a r k  w urde in den letzten  Jahren  fast gänzlich 
verbaut.

D er C 1 a m -  G a l l a s g a r t e  n w ird  gegenw ärtig  verbau t, w obei den 
öffentlichen Stellen, denen der Besitz angeboten w urde, der V orw urf nicht 
e rsp a rt w erden  kann, das A real nicht erw orben  zu haben. Es w ar ein Stück 
W iener W ald fast im Z entrum  der S tad t und  einer der letzten  B iederm eier- 
Landsitze, der je tz t durch einen ungefügen Schulbau des französischen 
K u ltu rin stitu tes empfindlich gestört w erden  w ird.

D ie G ründe des C u m b e r l a n d - P a l a i s  sind durch P arzellie rung  
bedroht.

D er H a c k i n g e r p a r k  soll p a rze llie rt w erden.
D er H ö r n d l w a l d ,  der letzte Rest des W aldbestandes außerhalb  des 

L ainzer T iergartens, w urde im Jahre 1952 durch Anlage eines Sportplatzes 
und perm anen ter Baulichkeiten zerstört.

D ie K ö n i g s w i e s e in der V orderbrüh l w ird  eben parzelliert.
Im S c h  ö n b r u n n e r  V o r p a r k  w urde ein großes K inderheim  e r ­

richtet, im S c h w a r z e n b e r g g a r t e n  ist eine H otelanlage und ein 
Schw im m bad geplant.

Als im V o rjah r anläßlich des „Tages des Baum es“ H err B ürgerm eister 
Jonas in der V orgartenstraße einen Baum  pflanzte, lagen zur gleichen Zeit 
im E n g e l p a r k  in G rinzing und  im T h e r e s i e n p a r k  in M eidling die 
gefällten  alten  K astanien und P la tanen  am Boden. G erade h ier hat m an den 
a lten  R en tnern  dieses dicht besiedelten B ezirkes eine sehr beliebte E r­
holungsstätte genommen. D ort gab es tatsächlich Tränen.

In  G r i n z i n g  w urde ein a lte r P ark , der E rholungs- oder F ü rso rge­
zwecken d ienstbar zu machen gewesen w äre, fü r W ohnanlagen geopfert. Das 
Gleiche geschieht derzeit in einem  alten  G artengelände in D ö r n b a c h .

Vor einigen Jah ren  w urde auf den H ängen des W i l h e l m i n e n ­
b e r g  e s eine E rholungsstätte und  ungefähr zur gleichen Zeit eine W ohn­
siedlung auf der P ö t z l e i n s d o r f e r  H ö h e  p ro jek tie rt. Gegen beide 
V orhaben w andte sich die B evölkerung; der eh rw ürd ige G eneral a. D. D ok­
to r h. c. Theodor K örner, dam als B ürgerm eister von Wien, bem ühte sich 
selbst auf den W ilhelm inenberg und  entschied, daß dieses ursprüngliche 
W aldgebiet unangetastet bleiben sollte.

U nd tro tzdem  w urde gebaut, in beiden  Fällen! W ie konnte dies ge­
schehen ?

Solche Beispiele ließen sich noch unschwer verm ehren. Sie zeigen aber, 
daß die im  S tad tgebiet befindlichen G rünan lagen  tro tz  der in der S tad t­
p lanung vorgesehenen Anlagen, tro tz  „Parkschutz-Beschluß“ usw. keines­
wegs geschützt sind, w eil allem  Anschein nach verschiedenste E rw ägungen
— finanzielle, politische — doch s tä rk e r sind als die ideellen. Es m üßte 
jedoch dringendste  A ufgabe u nserer S tad tv ä ter sein, das letzte G rün  im 
H äuserm eer m it allen  M itteln zu schützen, auf daß das „ S o z i a l e  G r ü n “ 
endlich W irk lichkeit werde! L. S d ire in er .
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